
Reformation 185

daraus resultierende normatıve Bedeutung der Aittestamendlichen Begrifte für das
esamte Bibelverständnis verdeutlicht eindringlich, W as „biblische Hermeneutik“ bei

Bucer bedeutet. Dıie „Homiletische Hermeneutik‘ (Kap. YA; 227-234) nach einer
1535 schnell gefertigten Instruktion „Quomodo Lıiterae PIO Concionıibus Lractan-

dae sint“ bringt hermeneutisch nıchts Neues; INa  — könnte S1e auch AUSs den wenıgen
erhaltenen Bucer-Predigten kaum erheben.

Dı1e Arbeit icst durch wel Anlagen (zur Doppelehe Ph.s V, Hessen und um

Naturrecht) un recht eigenwillig zusammengestellte Sach- und Bibelstellenregister
komplettiert. Die gründlıche Bemühung Verständnis un: Kritik der Hermeneu-
tik Bucers o1bt die Frage nach deren innerer Einheit allerdings weıter eine
Gesamtdarstellung Bucers.

Bonn Gerhard Krayuse

Wolfgang Reinhard: Dıe Reform in der zese  z  .  D Carpentras
den Bischöten Jacopo Sadoleto, Paolo Sadoleto, Jacopo Sacratı
und Francesco Sadoleto Reformationsgeschichtliche
Studıen und Texte, Heft 94) Münster/Westt. (Aschendorffsche Verlagsbuchhand-
Jung) 1966 X 283 Sa kart.
Während der etzten re sınd eine N Reihe VO  a Untersuchungen ZUr tr1-

dentinischen Retform erschienen. Die vorliegende Arbeit eine VO:  n} Erich Hassınger
betreute Dissertation unterscheidet S1' dadurch VO ihnen, da{fß 1n ihr nıcht die
Auswirkungen der Retormdekrete des Konzıils VO Irıent auf einem bestimmten
geographischen der sachlichen Gebiet Z Ausgangspunkt der Analyse gemacht
werden, sondern daß das gesamte reformeris  e Wirken der Bischöfe VO: Carpen-
Lras AUus$ der Famılie Sadoleto untersucht wird, die dieses Bıstum VOT, während und
nach dem Tridentinum innehatten. Der bekannteste ıhnen 1St Kardinal Jacopo
Sadoleto, dem wel Neften un schließlich noch eın Großneffe olgten

Der ert. veht VO einer Darstellung der „päpstlichen Herrschaft 1n Südfrank-
reich“ un der „Struktur der 10zese Carpentras 1im ahrhundert  CC AaUuUs, die eıne
Enklave des Kirchenstaates aut französischem Boden ildete. In seiner ans
en Schilderung fehlen auch geographische, Ja O! veolo ische Ausführungen
icht Leider 1st ber keine Karte hinzugefügt worden, W 45 S1 sinnvoll SCWESCH
ware, zumal noch der Biograph Jacopo Sadoletos, Rıchard Douglas, die Grenze
der 10zese Carpentras nıcht immer richtig bestimmt hat Auf die Skızzıerung des
behandelten Gebietes folgen Kurzbiographien der 1mM Tıtel des Werkes genNanNnnNten
1er Bischöfe, wobel allerdings über Francesco Sadoleto tast Sar keine Quellen VOTI-

liegen, da{ß sich der Verf. hier MIt wenıgen Bemerkungen begnügen mu{ Dafür
verdienstvollerweıse usammengetragen, W as sıch AUus den VO:  e ıhm durch-

gesehenen Archivalien ber Nepoten und Familiare dieser Bischöte 1e18
Eın umfangreiches Material wurde VO  3 ihm bearbeitet. Ausgehend VO:  e einem

inweis Douglas’, erschließt die Mitteilungen, die 1n den Archiven VO  - Carpen-
Lras und Avıgnon ber das Reformwerk der Bischöfe Sadoleto und Sacratı erhal-
ten sind Dabei zeıgt sıch, daß noch Jacopo Sadoleto seiıne 10zese tast Sanz dem
Generalvikar überlief, während selber dem Ideal der vita contemplativa te
Erst se1it seiner Rückkehr A4US Rom 1538 hat sich stärker mit einer Verbesserung
des Predigtwesens und einer Hebung des Klerus betafit Arbeiten, die durch die
Auswirkungen der Reformation notwendig wurden. Dabei blieb Sadoleto LOIN-
Lreu und recht konservatıv. SO hat noch 1545 verboten, Rechtfertigung un Pra-
destination 1n Predigten behandeln Wenn sich damıt auch aut einer Linıe
CW bEe: die auch (0)88 1mM Jahrhundert feststellbar 1St 7 bei. Ignatıus VO  3

Loyo iragt der Verf. doch mıiıt Recht, ob dieses „Verbot ıcht vernünftig
gewesen“ se1l angesichts der Fragen, die die Gemeinden bewegten.

Im Gegensatz Jacopo Sadoleto War dessen Nefte Paolo eın tüchtiger „Ver-
walter seiner 1özese“. Stärker als seıin Onkel ahm siıch der Diözesansynoden
w1e auch der laufenden Geschäfte Wiährend se1ines langen Episkopats (1547-1572)
schritt die vorher eingeleitete Reform tüchtig 1, Wenn auch als der eigentliche
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Tiefpunkt 1m kirchlichen Leben VO:  3 Carpentras der „Antang des Jahrhunderts“
bezeichnet wird, worauft dem Einflufß der Konzıle dieses Jahrhunderts be-
sonders des Baselers Verbesserungen tolgten, gab ON doch noch 1n der Retor-
matıonszeit eine N Reihe VO:  3 Mißständen beseitigen. trieben S1' 1526
vagıerende Kleriker 1n der 10zese herum, Rohheits- un Sittlichkeitsdelikte
VO Priestern häufig un wurde die Weihegewalt der Bischöfe allzu nachsichtig BC-
handhabt

Es 1sSt I11LU:  - aufschlußreich festzustellen, W1€e 1mM Zuge dieser Verbesserungsmaß-
nahmen die triıdentinıschen Dekrete 1NECUC Reformimpulse vermittelten. Man betonte
während der Zzweıten Hilfte des Jahrhunderts 1ın Carpentras die „Zusammen-
gehörigkeit VO  e Pflicht und Recht“ und zing iıcht residierende Kleriker VO  S
Paolo Sadoleto erweıist sıch als ein Bischof, der sein Hırtenamt sechr viel stärker 1im
Sınne der trıdentin:schen Konzeption wahrnahm als seın Onkel Noch mehr gilt das
tür seinen achfolger Sacratı, den der ert. als „eigentlichen Reformator der Diö-
e 1m innn der katholischen Erneuerung“” bezeichnet. Sacratı erliefß die tridentini-
schen Bestimmungen, richtete ein Priesterseminar e1n, verlangte die Ablegung der
Professio fide1 Tridentinae nd machte überhaupt das pastorale Anliegen ZUuUum
obersten Prinzıp seines Handelns. Auch ehlten während se1ines Episkopats AB

nıcht FEinflüsse der „Reformströmung, die sıch nach TIrıent 1n Italien“ enttal-
BETC un mit der Ja der Name Carlo Borromeo untrennbar verbunden 1St.

Zu weıit würde führen, wollte INa  3 den Inhalt der Quellen skizzıeren, die der
Verf£. breit Wort kommen äfßt. Vor allem den Diözesansynoden un den auf iıhnen
erlassenen Statuten gilt sein Interesse. ber auch den Verhältnissen 1n den einzelnen
Kirchen wendet seiıne Auftfmerksamkeit Die vorhandenen Vıisıtationsakten VOI-
miıtteln Einblicke 1n das geistliche Leben der Gemeıinden, ber auch 1n auliche Miß-
stände und allgemeine Schwierigkeiten. Dabe!: zeıgt sıch, daß durchaus nıcht immer
während des Jahrhunderts 11UT eine Aufwärtsentwicklung teststellbar ISt. Unter
Francesco Sadoleto blieb die 1özese vielmehr wieder längere Zeıt sıch selber und
Beauftragten überlassen. Ihr Bischof hielt sich während se1nes ber dreijährigen
Episkopats LUr gut ein Jahr 1in seiner 1özese auf! Und niıcht einmal die Jesuiten
sorgten nde des Jahrhunderts immer tür notwendige Bauma{ißnahmen
Kirchen, die iıhnen AaANvertiraut waren! Alles 1n allem ber älßt sıch eine Fülle von
Kleinarbeit konstatieren, die 1m Zuge dieser Retormmaßnahmen durch die Inıtıia-
tive der Bischöfe geleistet wurde.

Allerdings und das wırd VO ert. mMIiıt echt betont blieb diese Ww1e die SC-
tridentinische Retorm konservativ: „An der überlieferten Struktur des Bene-

fizienwesens wurde nıchts geäindert“. Noch nde der Wirksamkeit Sacratis
Residenzfiragen häufig e1in Problem. Es gelang durchaus nıicht immer, Je Klu
zwischen Benefizium und 1z1um“ schließen. Der ert. verweıist darauf, daß auf
die VO  3 ihm behandelte Retormarbeit noch eine Zzweıte Etappe 1M Jahrhundertfolgte, die VO  - ihm nıcht mehr geschildert wird, deren Notwendigkeıt ber aufgrundder geschilderten Verhältnisse 1mM Jahrhundert einleuchtet.

Dıiıe Fülle der Einsichten un! Anregungen, die dieses Erstlingswerk vermittelt, 1st
oftensichtlich. Der erft. hat kritisch yearbeitet un: klare Urteile ıcht gescheut. Über
Jacopo Sadoleto heißt 7E Da „ War sicher kein schöpferischer Denker“ un!
„bestimmt kein oyroßer Theologe Allerdings hätte INa  - sich hier gewünscht, da{fß
die Arbeiten Sadoletos stärker innerhalb ihrer Zeıt worden waren. Da

Bücher ber theologische un: pädagogische Fragen schrieb, unterschied iıhn von
vielen, Ja den meısten Kardıinälen seiner Zeıt! Und auch VO:  3 manchem Humanısten
des Jahrhunderts, der sich 1Ur ın Stilübungen, überschwänglichen Worten un!|
Gedichten erging, aßt sich Sadoletos religiöses Interesse difterenzieren. Doch mMUus-
sen hierzu noch mancherlei Vorarbeiten geleistet werden, dıe 1m Zusammenhang
der vorliegenden Arbeit nıcht nötıg Auch 1St c5 siıcher richtig, daß 1n den
Außerungen VO  3 Leuten, die der Häresıie verdächtigt wurden, „weıthin eın eigen-tümlich nıederes Nıveau“ herrschte. mu{ß INa  } sehen, da{fß diese Menschen bis
1n die vierziger Jahre des Jahrhunderts hinein in Südostfrankreich den armeren
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Volksschichten enNtT.  ammten, deren biblizistische Argumente heute kaum aut Ver-
ständnis stoßen. Und woher sollten S1€e eiıne theologische Bildung aben, wenNn nıcht
einmal der Klerus iıhrer Zeıt theologischen Fragen gewachsen un! Predigten
aum fahıg war”? Diıese un andere Fragen vermögen jedoch den Wert dieses Buches
aum vermindern, 1n dem Archivalien umsichtig analysıert werden un! das die
bischöfliche Reformarbeit iınnerhalb der römisch-katholischen Kırche des Jahr-
hunderts VOrTr und nach dem Konzzil VO:  3 Trient einem instruktiven und ugleich
auch überdurchschnittlich posıtıven Beispiel aufzeigt.

Rom Gerhard Müller

Benedikt Caspar: Das Erzbistum TIrıer 1m Zeitalter der G Au
bensspaltung bıis Aa Verkündigung des Tridentinums ı1n Trıer
1m Tanre 1569 Reformationsgeschichtliche Studien und Texte. Heft 90)
unster (Aschendorff) 1966 KAIV; 267 ö kart.
Das vorliegende Buch 1sSt ıne Bonner kath.-theol. Diss. VO  3 1950 erf. hat s1e

inzwischen durch den Nachtrag NEeUeETETr Literatur erganzt, die Zu 'eıl eingearbeıitet
wurde, hne daß die Ergebnisse dadurch beeinflufßt worden waren. Die sieben
Kapitelüberschriften versprechen Einblicke 1n die kirchliche Organısatıon des rierer
Erzbistums, die rgane der kirchlichen Verwaltung un ıhre Betätigung, den Klerus,
die Orden, das „religiös-sittliche“ Leben des Volkes, das Schul- und Bildungswesen
und das relig1öse Leben des Erzbistums 1M Spiegel der Kunst.

Be1 der Lektüre fragt 190028  - sich, ob die gedankliche Gliederung optimal 1StT.
Im 7zweıiten Kapitel, dem ber die rgane der kirchlichen Verwaltung un!: ihre
Betätigung, wird ın chronologischer Abfolge, nach den Erzbischöfen unterteilt,
zZusammeNnNgetragen, W as Quellen und Literatur bieten. Es bleibt dem Leser ber-
lassen, sıch bestimmten wichtigen Fragen der allgemeinen der trierischen Kır-
chengeschichte die Einzelaussagen zusammenzusuchen. Die „Daten der Erzbischöfe,
Weihbischöte und Archidiakone“ werden 1m etzten Abschnitt des Kapitels
gegeben. Das Übrige, W as ert den Archidiakonen un Weihbischöfen

hat, findet sich autf den etzten vier Seiten des Kapitels und passım. AÄAhn-
lıches 1sSt e1m Kapitel ber die Orden bemängeln. Dıie ohl angestrebte Voll-
ständigkeit 1St 1Ur be1 der Nennung der Namen der Klöster (fast) erreıicht. Hıier
oibt die Zusammenstellung nach den einzelnen Orden das Gliederungsprinzıp ab
Dıe Abschnitte ber die einzelnen Erzbischöfe und Klöster sind, weıl die ehandel-
ten Personen der Institutionen verschieden wichtig der weiıl Quellen und
Literatur geboten, cehr unterschiedlich. Was der Arbeit Iso sınd1-

hängende, AUS den einzelnen Fakten CWONNCHC Aussagen, eLwa2 ber das Verhältnis
VO]  5 kirchlicher un! weltlicher Gewalt und damıt in Zusammenhang ber die Kır-
chenpolitik Spanıiens (Luxemburg), über die evangelische Bewegung, über soz1ale
Entwicklungen, ber Reforminitiatıven Roms, des Reiches, der Bischöfe, der Orden,
ber den Drang der Stidte nach Reichsunmittelbarkeit.

Dıie zeitlichen Grenzen, die der Titel ‚9 werden nıcht S  ematis eingehalten.
Das Einsetzen der tridentinischen Reformmaßnahmen 1n der trierischen Kirche
Jahre 1569 bedeutet 1n der 'Tat einen Einschnitt. ert. macht diese Tatsache durch
den 1nweIıls eutlich, dafß „die Verwaltung des Erzbistums auch 1m Jahr-
hundert bıs ZUuU Einsetzen der Tridentinischen Reform dem Zeichen der
mıttelalterlichen Einschränkung der Dıiözesan ewalt durch das Domkapıtel“ stand
S > Weıter stellt ert. fest, daß die fün rierer Archidiakone ihre Sprengel
„Mit ordianarıia, ungehindert un trei von der Jurisdiktion der Erzbischöte
verwalteten“ S 6 Diese Feststellung wiırd durch den erweIls auf die Statuten
des Domkapitels VO:  w 1595 belegt Die Argumentatıiıon 1St nıcht zwingend. Der Be-
WEe1s einer Behauptung durch eine zeitlich weıt entternte Quelle 1St sich frag-
WwWur 1g Er scheint 1er umsomehr, da das Tridentinum eıiınen FEinschnitt bedeuten
soll die Statuten Vvon 1595 wurden VO reformeifrigen Ebt. Johann VIL von

Schönenberg un: VO] Nuntiıus Frangıpanı bestätigt un! sind MIt VO:  - tridentinischem
Geist geprägt). Dıe Rezeption des Tridentinums bewirkte ber außerdem nıcht UtfO-


